
A U S  D E R  N A T U R  S C H  U T Z P R A X  I S

Mit der Raumordnung wird Ernst 
gemacht

U nter dem V orsitz von B undeskanzler D o k ­
tor K reisky fand vor ein igen  W ochen in  
W ien eine „R aum ordnungskonferenz“ statt, an 
der die m eisten  R egierungsm itg lieder und die 
L andeshauptleu te teilnahm en . L andeshaupt­
m ann Dr. Lechner, der d erzeit den V orsitz in  
der L andeshauptm ännerkonferenz führt, ste llte  
heraus, daß die gesam te V erw altung auf die 
nunm ehr in den V ordergrund treten den  P ro­
blem e der Raum ordnung R ücksicht zu nehm en  
hätte. D iese Problem e m achten vor den G ren­
zen der G eb ietskörperschaften  n ich t h a lt und  
berührten auch die K om petenzen  m ehrerer  
V erw altungsbehörden. E ine K oord in ierung auf 
höchster E bene sei daher unum gänglich  n o t­
w endig.

A ls die nächsten  raum ordnungspolitischen  
M aßnahm en wurden der A ufbau eines B eam ­
tenkom itees, d ie K onstitu ierung eines R aum ­
ordnungsbeirates sow ie die Schaffung ein er  G e­
sch äftsste lle , die von Bund und Ländern b e­
setzt w erden soll, in  A ussicht genom m en.

Naturpark Untersberg
Ende des vorigen  Jahres h ie lten  V ertreter  

versch ied en er B ehörden, K am m ern, In stitu tio ­
nen und der betroffenen  G em einden in A n ­
w esen h eit des ressortzuständigen  L andesrates  
Dr. M oritz ein  w eiteres vorb ereiten d es G e­
spräch zur Gründung eines N a tu rp a rk es  U n ­
tersberg .  F orstd irektor Schw arzbauer erläu­
terte als V ertreter des G rundbesitzers D ipl.- 
Ing. F riedrich  M ayr-M elnhof das P rojekt, das 
im  w esen tlich en  die Zustim m ung der anw esen­
den H erren fand. Um das V orhaben zu k on ­
kretisieren , wurde ein  achtköpfiges K om itee  
geb ild et, das w eitere V orarbeiten  für die Grün­
dung einer T rägergem einschaft b ild en  soll. D ie ­
sem K om itee gehören V ertreter der Stadt Salz­
burg, der G em einden G rödig und G roßgm ain, 
des N aturschutzes, des L andesverkehrsam tes, 
der L andw irtschaftskam m er, der Sektion  F rem ­
denverkehr der H andelskam m er und des 
G rundeigentüm ers an.

In der D iskussion  w urde die M einung ver­
treten , daß die N aturlandschaft in  der U m ge­
bung von G roßstädten für die Erholung und  
F reize itges ta l tung  von stets w achsender B ed eu ­
tung sei. B ei der A usgesta ltung eines E rho­
lungsgeb ietes zu einem  N aturpark geht es um  
die V erbesserung der Infrastruktur, um die 
Schaffung von E inrichtungen  für die F r e iz e it­
gestaltung der E rw achsenen, aber auch der  
Jugend, n icht zu letzt aber um die Sauberhal­
tung der erholungb ietenden  W ald- und B erg­
landschaft. D er V ertreter des ö sterre ich isch en  
N aturschutzbundes verlangte, bei der A usarbei­

tung des N aturparkprojektes so vorzugehen, 
daß derselbe W eg auch b eschritten  w erden  
kann, w enn es sich n icht um einen  großen, son ­
dern um zahlreiche k lein e G rundbesitzer h an ­
delt.

Am V orm ittag h ie lt die A rbe i tsgem ein sch aft  
für  N a tu rp a r k e  unter V orsitz von D ozen t D ok ­
tor N ieß le in  eine A rbeitstagung und erste llte  
einen  L eitfaden  für die E rrichtung von N atur­
parken. D ieser A rbeitsgem ein schaft, m it deren  
Federführung der Ö sterreichische N aturschutz­
bund betraut wurde, gehören  b ed eu tend e ge­
sam tösterreich ische In stitu tion en  an.

Studentengruppe der Salzburger 
Naturschutzjugend leistet Beitrag 
zum Nationalpark „Hohe Tauern“

E inen V orschlag für die G estaltung des Salz­
burger A n teiles des N ationalparkes hat im  
Som m er 1970 die S tudentengruppe der S alz­
burger N aturschutzjugend ausgearbeitet, w e l­
cher bereits dem N aturschutzreferat zur B e­
gutachtung vorgelegt w urde. N eben  einer G lie­
derung in  V olln atu rsch u tzgeb iete , T e iln a tu r­
schutzgeb iete  und L an d sch aftssch u tzgebiete  ha­
ben sich die S tudenten  vor allem  auch um die 
ök olog isch e Erfassung des G eb ietes und um  
eine Erfassung e in zeln er N aturgeb ilde , die un ­
ter Schutz g este llt gehören, bem üht.

„Innviertler Naturschutzwoche‘% 
eine Großveranstaltung der Jugend

V or kurzem  wurde m it e inem  N aturschutz­
vortrag des B undesführers der österreich ischen  
N aturschutzjugend, P rof. Dr. Stüber, in R a in ­
bach (B ezirk  Schärding), der g le ich zeitig  die 
o ffiz ie lle  G ründungsversam m lung einer neuen  
N aturschutzjugendgruppe unter der L eitung  
von Lehrer H elm ut D antler d arstellte , die 
„In n v iertler  N aturschutzw oche“ abgeschlossen . 
Im R ahm en d ieser N aturschutzw oche, d ie un ­
ter dem Ehrenschutz von L andesrat Josef Fridl 
und des P räsidenten  des Ö sterreich ischen  N a­
turschutzbundes, P rof. Dr. h. c. E. P. Tratz, 
stand, fanden  in der Z eit vom  20. bis 30. Sep ­
tem ber 30 A bendvorträge zum Them a „E uro­
päisches N aturschutzjahr —  was geht das uns 
an“ statt, w obei e ine R eihe versch ied en ster  
V ereine, O rganisationen und Jugendgruppen  
die O rganisation d ieser V orträge in  den e in ­
zelnen  Orten übernahm .

Insgesam t wurden durch die V eranstaltungen  
ca. 10.000 B ew ohner des In n v ierte ls erfaßt und  
auf die N otw en d igke it des N aturschutzes auf­
m erksam  gem acht. D ie F inanzierung übernahm  
zum  G roßteil die O berösterreich ische L andes­
regierung, die auf d iese W eise e in en  großzügi­
gen B eitrag O berösterreichs zum E uropäischen
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N aturschutzjahr le iste te , sow ie der Ö sterreich i­
sche N aturschutzbund, Landesgruppe O ber­
österreich , und die L andesgruppe O beröster­
reich  der Ö sterreich ischen  N aturschutzjugend.

G leich zeitig  w urden an säm tlichen H aupt­
schulen , P o ly tech n isch en  Lehrgängen und H ö­
heren Schulen der B ezirk e Braunau, R ied  und  
Schärding in insgesam t rund 200 K lassen  von  
Studenten  der P ädagogischen  A kadem ie und  
der U n iversitä t Salzburg V orträge zum selben  
Them a gehalten .

Lainzer Tiergarten: 
Bewerbung um europäisches 
Diplom für Naturschutz

D er L ainzer T iergarten , W iens einzigartiger  
N aturpark in unm itte lbarer G roßstadtnähe, soll 
eine w eitere A ufw ertung erfahren. A uf V or­
schlag des S tadtforstam tes —  im  E in vern eh ­
m en m it dem K ulturam t —  w ill die S tadtver­
w altung beim  Europarat in Straßburg die V er­
leihung des „europäischen  D ip lom s für N atur­
schutz“ erw irken. D ie V erleihung des D ip lom s  
würde dem L ainzer T iergarten  in ganz Europa  
zu P ub liz itä t verh elfen , darüber h inaus würde  
er dadurch den T ouristen  als A ttraktion  besser  
bekannt w erden . A ußerdem  würden auch die  
W iener se lbst durch d iese in tern ation ale  A n­
erkennung nachhaltig  auf das E rholungspara­
d ies vor den Toren der Stadt aufm erksam  ge­
m acht w erden.

V on se iten  des S tadtforstam tes wird b etont, 
daß gerade im  H inb lick  auf das N aturschutz­
jahr 1970 d iese A ntragste l lung  d r in g en d  g e b o ­
ten  erschein t. Im V orjahr hatte b e isp ie lsw eise  
die Salzburger L andesregierung die V erleihung  
dieses D ip lom s für die K rim m ler W asserfälle  
erw irkt. D as R esu lta t war erstaunlich: D ie B e­
sucherfrequenz hat se ither aus dem In- und  
A usland stark zugenom m en. D er V orteil der 
Ste igerung  des F r em d en ver k eh rs  kam n ich t nur 
den B ew ohnern  von K rim m l, sondern dem  g e­
sam ten Land Salzburg zugute.

A bgesehen  von der B edeutung für den F rem ­
d enverkehr, hätte d iese A uszeichnung für die 
B ew ohner W iens vor allem  eine pädagogische  
W irkung. D ie W iener würden w ieder einm al 
daran erinnert w erden , daß sie n ich t u n b e­
d ingt m ehrere Stunden lang im  A uto fahren  
m üssen, sondern daß sie eine N aturattraktion  
in  nächster N achbarschaft haben. (W iener Kul- 
tur-N otizen  49/1970.)

E ine A nzahl von L andschaftsschutzgebieten , 
R eservaten  und N aturschönheiten  ist durch die 
V erleih u n g ein es europäischen  D ip lom s b eson ­
ders ausgezeich n et w orden. B isher ist es an 
fo lgen d e L andschaften  verlieh en  w orden: P eak  
D istrict N ational Park (G roßbritann ien), Hau- 
tes Fagnes N ature R eserve (B e lg ien ), Camargue 
N ature R eserve (Fran k reich ), M uddus N ational 
Park (Schw ed en ), L üneburger H eide (B R D ), 
Schw eizer N ationalpark , Sarelc und Padjelanta

N ational Park (Schw ed en ), K rim m ler W asser­
fä lle  (Ö sterreich) und W ollm atinger R ied  
(B R D ). D er Europarat hat d ie A ufm erksam ­
k eit der R egierungen  auf d iese M aßnahm e ge­
len k t und angeregt, schöne N atu rgeb iete zu 
schützen  und selbst geeign ete Schritte zu un ­
ternehm en, sow eit d iese noch ausstehen.

Die drei Landschaftsformen 
der Zukunft?

Es hat den A nschein , als gebe es in  Z ukunft 
fo lgen d e F orm en der L andschaft in  unserer  
H eim at:

E ine Ziv il isa t ions landschaft  näm lich, d ie von  
m en sch lich en  S ied lungen  und in d ustr ie llen  
B allungen  geprägt ist und in der die N atu r­
schutzidee a llen fa lls in  ihrem  gesta lten d en  
Prinzip  P latz findet, sei es in der Schaffung  
von N aherholungszonen  oder h in sich tlich  von  
E in glied eru n gen  (G rünplanung) und R ek u lti­
v ierungen.

D aneben  wird es die „P rod uk tion slan d sch aft“ 
geben, d ie ein er höch sten tw ick elten , v o llm ech a­
n isierten  und ration ellen  A grarproduktion  
dient; in d ieser L andschaft wird der Raum  für  
die H eck e, für das F eldgehölz, für den gew un­
denen B achlauf kaum noch > vorhanden sein. 
H ier w erden H öchsterträge p roduziert, hier  
wird in raffin ierter W eise gedüngt, B odenpflege  
betrieben  oder bew ässert, h ier m üssen h och ­
in ten sive  P flanzenschutzm ittel, P estiz id e  und  
H erb izide angew andt w erden. D iese L andschaft 
ist n ich t gerade schön, aber sie ist eine R ea li­
tät, und wir N aturschützer so llten  den A grar­
exp erten  w ünschen, es m öge ihnen  gelingen , 
die F ruchtbarkeit d ieser P rod uk tion slan d sch aft  
auch für die D auer zu sichern, sie vor Erosion  
und vor A bbau zu schützen; eine besondere  
E rholungsfunktion  fre ilich  w erden wir von  
dieser L andschaft n ich t erw arten dürfen.

H ierfür m üssen wir uns als dritte L and­
schaftsform  die Erholungslandschaft ,  d ie K u l ­
tur landschaft  also, erhalten  und neugesta lten ;  
hier findet das bew ahrende P rinzip  des N atu r­
schutzes noch  ein  w enig Raum , und es wäre 
doch un logisch , w o llte  man akkurat d iese E r­
h olungslandschaft, die sich naturgem äß auf die 
geringeren  lan d w irtsch aftlich en  B on itäten  b e­
schränkt, zur verm ehrten  P roduktion  in te n s i­
vieren , zum al in ein er Z eit der w eltw eiten  
Ü berproduktion! Dazu ein B e isp iel:

W enn die 200 M illionen  B ew ohner der U SA  
heute schon von knapp 7 P rozen t der B e v ö l­
kerung m it lan d w irtsch aftlich en  P rodukten  
versorgt w erden  und dennoch se lbst in dieser  
h och tech n isierten  A grarlandschaft schon seit  
Jahren S tillegungspräm ien  für L andw irtschafts­
betriebe b ezah lt w erden m üssen, so so llten  wir  
das n icht gew altsam  nachahm en und unsere  
Prod uk tion  m it allem  erd en k lich en  A ufw and  
an S teuerm itteln  eb en fa lls auf eine solche  
H öch ststu fe „h in au fin ten siv ieren “ —  dam it sie 
eines Tages v ie lle ich t eb en fa lls s t illg e leg t oder
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zu riicksubvention iert w erden muß! D am it w ür­
den w ir näm lich  die le tzten  verb lieb en en  R este  
der K ulturlandschaft, der E rholungslandschaft 
also, dem  irreparablen V erlust preisgeben . In  
solch positivem  Sinne deuten  d ie N atu rsch ü t­
zer auch Ä ußerungen des H errn B u n d eslan d ­
w irtschaftsm in isters, der u n längst verk ü n d ete , 
er „w olle  die F lurberein igung verein fach en  
und auf großzügige P rojek te ab ste llen “ ; dam it 
kann bestim m t n ich t d ie E rholungslandschaft  
der M ittelgeb irge gem eint sein!

W ir m üssen deshalb die E rholungslandschaft 
als ord en tliche , neue A rt der B odennutzung im  
Sinne von F rem denverkehr und T ourism us  
heute p aritätisch  neben  der Z iv ilisations- und  
P rod uk tion slan d sch aft anerkennen . Um  bei 
dieser U m strukturierung der K ulturlandschaft  
zur E rholungslandschaft noch  in ten siver  und  
p riv ileg ierter  m itw irken  zu können, erschein t  
es sinnvoll, in  d iesen  R äum en m öglichst groß­
flächige L an dschaftsschutzbereiche auszuw ei­
sen.

D ieser W unsch nach ausreichend großen E r­
holungsflächen  m it hohem  E rlebn isw ert b e ­
kom m t übrigens m it steigen d er L andverknap­
pung, U m w eltverd ich tung und B evö lk erun gs­
zunahm e e in erseits und m it der sich  rasch  
m ehrenden  F re ize it  andererseits schon in  naher  
Zukunft eine unvorhergesehene B edeutung! 
A ufgabe ein er m odernen A grarp olitik  m üßte  
daher sein, den Bauern der K ulturlandschaft  
neue W ege und M öglichkeiten  des touristisch en  
Zuerw erbs in  der E rholungslandschaft au fzu ­
zeigen . (ARGE DN R )

Naturschutz und Landwirtschaft
A u f Grund einer E in ladung des ÖNB, L an­

desgruppe Salzburg, trafen  sich dessen  P rä si­
dent, P rof. Dr. Tratz, und V ertreter des L an­
desvorstandes m it dem ressortzuständigen  L an­
desrat, ö k on om iera t W olfgruber, den bäuer­
lich en  L andtagsabgeordneten  a ller p o litisch en  
P arteien , dem P räsidenten  Schifferegger, dem  
V izep räsid en ten  und dem  K am m eram tsdirektor  
der L andw irtschaftskam m er zu ein er  A u s­
sprache über P rob lem e, w elch e die L andw irt­
schaft und den N aturschutz betreffen .

Es wurden G rundsatzfragen über den S truk­
turw andel in  der L andw irtschaft, d ie E rhal­
tung der B ergbauern und der A lm en sow ie die  
N utzung und P flege der G renzertragsböden er­
örtert. W eiters standen die W ahrung der E ig en ­
tum srechte, d ie E ntschädigung von  W oh lfah rts­
le istu n gen  der L andw irtschaft für die A llg e ­
m ein h e it und die E rhaltung besonders schü t­
zensw erter M oore zur B eratung. U m  unsere  
L andschaft auch w eiterh in  gesund und vor  
allem  auch für den F rem denverkehr anziehend  
zu erhalten , w urde die H eranziehung eines  
L andschaftsgestalters nach G rundzusam m enle­
gungen und anderen großen E ingriffen  in das 
L andschaftsb ild  erw ogen. In a llen  w esen tlich en  
P un k ten  konnte zw ischen  den V ertretern  des

N aturschutzes und der L andw irtschaft Ü b erein ­
stim m ung erzie lt w erden.

Das G espräch v er lie f in  h erzlich er A tm o­
sphäre und soll dem nächst eine F ortsetzung  
finden. Zunächst so llen  zw ischen  den V ertre­
tern  des N aturschutzbundes und der A grarbe­
hörde versch iedene D eta ils gek lärt w erden.

H annes M a r i n g e r

Ein neues Naturdenkmal 
in Salzburg

Im H erbst des N aturschutzjahres 1970 wurde  
das im  N orden der Stadt Salzburg gelegen e  
sogenannte „M oorw äldchen in  Sam “ zum  N a­
turdenkm al erklärt. B ei d iesem  W äldchen han­
delt es sich um einen  le tz te n  R est des „S ch all­
m ooses“ , dessen  früherer U m fang durch K u lti­
vierungsm aßnahm en, E ntw ässerungen und V er­
bauungen w esen tlich  v erk le in ert w urde; das 
M oorw äldchen ist m it se iner P flanzen- und  
T ierw elt ein  besonders m arkanter B estand teil 
des T albeckens und ver le ih t dem  L andschafts­
bild  am N ordrand der Stadt Salzburg zw ischen  
H euberg und A utobahn ein  charakteristisches  
G epräge. H annes M a r i n g e r

Erste Lehrkanzel für Umweltschutz
Im H yg ien e-In stitu t der U n iversitä t W ien  

wurde Ö sterreichs erste L ehrkanzel für U m ­
w elth ygien e ein gerich tet und m it P rof. M an­
fred  H aider besetzt. A uf dem F orschungspro­
gramm stehen  U ntersuchungen über  die  A u s ­
w irku ngen  vo n  A u toabgasen  auf den m en sch ­
lichen  O rganism us sow ie über Lärmeinwirlcun-  
gen auf K re is lauf  und  Gehirn.  W ie P rof. H einz  
Flam m , der V orstand des H y g ien e-In stitu ts, er­
klärt, sind m it dem  neuen  L ehrstuhl langjäh­
rige B estrebungen, das F ach  „H yg ien e“ aufzu­
gliedern  und auf m oderne G esun d h eitsp olitik  
auszurichten , end lich  in  E rfü llung gegangen, 
w om it Ö sterreich auch in tern ation a l n ach ge­
zogen  hat.

D ie U ntersuchungen über A utoabgase w er­
den gem einsam  m it dem In stitu t für m ed iz i­
nische P hysik  der U n iversitä t W ien durchge­
führt. W ie gefährlich  d iese A rt der L u ftver­
schm utzung bereits gew orden ist, ze ig t a llein  
die T atsache, daß K oh len m on oxyd -K onzen tra­
tionen  im Inneren  von K raftfahrzeugen  im  
Stadtzentrum  W iens m it 50 ppm  (Parts per  
m illion ) den gesundhei t l ich  v e r t r e tb a r e n  G r e n z ­
w e r t  b ere i ts  überschre iten .  D er F onds zur F ör­
derung der w issen schaftlichen  Forschung u n ­
terstützt das P ro jek t finanziell.

An den L ärm experim enten  b e te ilig ten  sich  
auch die W iener H als-, N asen- und O hren­
k lin ik en  und der Ö sterreichische A rbeitsring  
für Lärm bekäm pfung. Aus den U n tersu ch u n ­
gen, d ie sich  vor allem  m it der H ör-Erm üdung  
und H ör-E rholung befassen , w ill m an neue  
G rundlagen für die Schaffung h ygien isch er  
R ieht- und G renzw erte erarbeiten . E in  w eiteres
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F orschungsprojekt ist auf die U ntersuchung  
von E n tspann u n gsm ög lich ke i ten  für g e h e tz te  
G r o ß s tä d te r  ausgerichtet. In diesem  R ahm en  
will m an auch die A usw irkung von körper­
lichen  E rschütterungen und V ibrationen  auf 
den M enschen testen .

Blick über die Grenze
(A uszug aus dem  A rtik el „B erich t zur 20. 

öffen tlich en  T agung der A rbeitsgem einschaft  
für N atur- und H eim atschutz B aselland  in  L ies­
ta l“ in  der Z eitsch rift „N atur und M ensch“ .)

D ie Schutz landschaf  ten  so llen  nach F u n k ­
t ionen  etw a w ie fo lg t  geg lied ert w erden:

N aturlandschaft:  H ier hat d ie K reatur das 
V orrecht.

G e b ie te  re la t ive n  Naturschu tzes :  F ür E rho­
lung, um p rim itiv  leb en  zu können; großer  
R ob in son sp ie lp la tz  der B evölkerung, z. B. ge­
mäß kanadischem  V orbild .

G e b ie te  abso lu ten  Landschaftsschutzes:  
Schutz der trad ition ellen  K ulturlandschaft, 
z. B. W ahrung e in es Stückes G otthelf-L and- 
schaft als M useum .

Räum e rela tiven  L andschaftsschutzes: H ier  
soll L andw irtschaft in  K om bination  m it T ou ­
rismus b etrieb en  w erden. E in Zusam m enspan­
nen  von H o te lle r ie  und L andschaftsschutz  
würde w ertvo lle  L andschaften  erhalten , und 
doch wäre das w irtsch aftlich  tragbar. Das 
wären nun G ebiete (vor allem  höheres H ü gel­
land, V ora lp en zon e), w o F erienw ohnungen  in 
alten  B auernhäusern  einzurich ten  w ären und  
neue B auten  organisch zu anderen gefügt w ür­
den. P rof. G rosjean, der für den K anton  Bern  
ein en  solchen  u top isch en  G roßzonenplan p roji­
zierte , w ies darauf hin , daß die R ech tsg le ich h eit  
der B ürger eine so lche P lanung verh indere, daß 
aber d ie N atur b ereits d ie Schw eizer ungleich  
b eh an d elt hätte. So eign et sich  n ich t jed es  
D orf zur A nsied lung  von  Industrie. D ie T en ­
denz der Z eit geht zur K onzentration . G ebiete, 
die herau sfa llen , m üssen versuchen , aus ihren  
spezifischen  V orte ilen  N utzen  zu ziehen .

E in d rin glich  w ies der R eferen t noch einm al 
darauf h in , ihren  B oden , im Sinne ein er V or­
ratshaltung an A grarlandschaften , fre iw illig  zu 
erhalten . —  D er B erich terstatter  hat die A u f­
fassung, daß das nur über einen  gerechten  
kosten d eck en d en  P reis geht. D abei darf die 
L andw irtschaft n ich t als Industrie b etrachtet, 
sondern  muß als H andw erk und als ü b erök o­
nom isch  w ich tiger  und u n en tb eh rlich er W irt­
schaftszw eig  gesehen  und gew ürdigt w erden. 
N ich t „G esundschrum pfen“ muß dann die D e ­
vise sein, sondern E rhaltung m öglichst v ie ler  
se lbständ iger E xistenzen  durch höhere A grar­
preise. Dr. M. D iste li

Aus dem Bulletin der UICN
Am 4. März 1970 hat der P räsid en t der R e­

pu b lik  F rankreich , H err G eorges P om pidou , 
ein en  Erlaß u n terzeich n et, der die Schaffung

einer G enerald irektion  für den N aturschutz im  
L andw irtschaftsm inisterium  vorsieh t. D iese  D i­
rektion  ist der L eitung von  H errn B lanc u n ter­
ste llt  w orden. D iese neue B ehörde ist dam it 
b eauftragt w orden, im  B ereich  des L andw irt­
schaftsm in isterium s jed e auf den N aturschutz, 
auf A ufrechterhaltung  des b io log isch en  G leich ­
gew ichts und auf Schonung der U m w elt aus­
gerich tete T ätigk eit zu studieren , zu fördern  
und zu koord in ieren  m it dem Z iel der E n tw ick ­
lung und N utzbarm achung a ller se iner A u f­
nah m em öglich k eiten  für den M enschen und  
dessen F reize ittä tig k e iten , w ie  z. B. Jagd und  
Fisch erei. Ihr ob liegt d ie U m gruppierung des 
bisherigen  F orstw esens und dessen  v ersch ie ­
dene A u fgaben  (D efin ition  der W ald p olitik , In ­
venturaufnahm e der staatlichen  F orste, A u f­
forstung, Ü berw achung des O ffice N ationa l der 
F orste etc.) sow ie der D ien stste llen  für Jagd  
und F isch fang , der G estüte, des la n d w irtsch aft­
lich en  R aum es, der N ationalparks, der R eser­
vatgeb iete  und der G rünflächen.

D ie neue D irek tion  ist ebenso beauftragt, im  
R ahm en ih rer Z uständigkeit die B ezieh un gen  
zu den in tern ation alen  N aturschutzorganen h er­
zu ste llen  und zu sichern.

P E R S O N E L L E S  

Europapreis 
für Hofrat Dr. Lothar Machura

Am  30. März w urde der E u ropapre is  für  L an ­
despflege  durch den G eneralsekretär des E uropa­
rates, Dr. H. Lujo T oncic-Sorinj, im  H ause  
des E uroparates in  Straßburg an W irkl. H o f­
rat P rof. Dr. Lothar M a c h u r a ,  e in en  der 
m aßgeblichsten  R epräsentanten  des österrei­
ch ischen  N aturschutzes, verlieh en , der se it se i­
ner Jugend ununterbrochen  dem  N aturschutz­
gedanken in  Ö sterreich v erh afte t war, w ie um ­
gekehrt der N aturschutz m it dem  N am en M a­
chura untrennbar verk n ü p ft b le ib en  wird.

H eu te b lick t H ofrat Dr. L. M achura an läß­
lich  der V ollen d u ng seines 60. L ebensjahres auf 
ein  reiches, dem österreich isch en  N aturschutz  
gew idm etes Leben zurück. D ie ihm  w id erfah ­
rene hohe A uszeichnung ste llt  n ich t nur eine  
W ürdigung seiner p ersön lich en  V erd ien ste, son ­
dern auch eine in tern ation ale  A nerkennung des 
österreich isch en  N aturschutzes dar.

Titelverleihung
D er B undespräsident hat m it E ntsch ließung  

vom 26. Februar 1971 dem  N atu rsch u tzreferen ­
ten  beim  A m t der S teierm ärkischen  L andesre­
gierung, ORR Dr. Curt F  o s s e 1, auszeich ­
nungsw eise den B eru fstite l H ofrat verliehen .

D am it w urde ein  M ann gew ürdigt, der n icht 
nur im  B ehördennaturschutz, sondern auch in  
den F ührungsgrem ien  des ÖNB eine überaus 
aktive und m aßgebliche R olle  sp ielt.
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